
‚ 	, 1 
.  

\ I 

flrtrd Kn 

üchtiges - Zeichen vom Leöen 



••''''•'- 

niiitle Jusse, Gesci Icri:' 

Sarbora Bühler, Fotogrotte 

Ulrich Rheinhardt Beleuchtuna 

Pvelyne Bermann, Vorsitzende 

n"rrrn Kuttu'..v' rcr.r,skh!r. 	r,1 

rcc k.rirtscher Geist, der meter, Schalten.......... - 

Use verleiht, - für die Gestaltung dieses He' 

besonderen Dank gilt den Architekten Be, 

sarah Hermann für die Umsetzung der Installation. Planurie 

Aufhängevorrichtung, Erstellen der Archivboxen 

'.'.jelegenheit in der Ausstellung; Ed Weiss für die Vermittlune 

Hofer für Ihre freund' 	' 

der Hängevorrichturrc 

Herzlichen Dank an alle 	«, 	. 	. 

vährend der Ausstellung im Kunstraum Engländerbau, Vaduz 

3. Sept.-20. Okt.20 1 31:  Petra Büchel für Ihre Tanzperformanc'. 

oem Eri:1emhIe Mniirrtj fnr 1k1 knniart Hrr'm' 	. HUH' 

o!Ie entlo.s eren - unfef.stül7e' 'r« 	....................... 

ode' 

:.men Barbaro BuhI, 

	

Hansjörg (2uade'- 	 . 

in September 20.1.. 

Aulloge 500 E'cemplo'e 

	

- Zeichen vom leben 	 Geboren I 	 .......... . c:e ‚'roI:nro 

	

gerrrudkahli,/i /www o,rnert Ii 	
Fleisher Art Memorial School, Philadelphia USA, V'v'eiterbiidi 

	

ni zur langen Nach,' de( Museen 	 St.Gallen und Bern. Studienreisen I, FN[, GR. Afrika, Austro" 

	

Q.'obet 20i3, anlässlich der Aussrel!uri,g con 	 Familie: 2 Töchter, .5 Enkelkinder; politisch, kulturell u. 5OZiO1 

	

- Zeichen vom Leben' von Gertrud Kohl, 	 Werkstätten: Haldenstein CH, Rankweil A, Berlin D; Zeict 

	

hnunqen oIgrossIomohaemlaoanjpe' 	
flnnb" 	instnllfin,ppn. ‚A4.,. ' flmo:H P. 



V. 

0- 4 

ad 1/ 

W 

.)del/ der installation 

n Ben Grobherr und Sarah Herrmann 

a 	 2 

Gertrud KohH 

flüchtiges - Zeichen vom Leben 

Tuschezeichnungen auf Japanpapier 2013 

61 

Edton Eupolirios 



/Ui(.J'TL'VO!i .AUtL)QLI d: b ild ii/djt,r: 	 Lnu mj:d 

/ 	 am 24. August 20 13 Die Installation 1ur den Enqländerbau umf; 

-: 



Das Malen in Tusche. 

Das Malen ist wie ein- und ausatmen. Die Linien der 

. 	
Pinselzüge fliessen einen Atemzug lang —ins Weiss 

- 	 - . 	

der Materie. Es gleitet weiter, die Spur wird feiner 
-. 	

‚- 	 und endet, nicht immer, wie ein Hauch im fragilen 

L 	 - 	 durchsichtigen Papier, weiter, immer weiter... in 

- 	 ruhigen Atem - Zügen. Es ist - es wird neu, es kommt 

wie es muss, intuitiv im naturgegebenen Rhythmus, 

wird anders - es ist. Einatmen - die Linie langsam 

fliessen lassen - weiter - der Pinsel wird trockener, 

die Spur weniger und kommt leise an, im Weiss, - 

- 	 ausatmen. Der Pinsel fliesst in den Raum - ins Weiss, 

	

.?: 	 wie Adern, lebendig vernetzt, überwindet, überkreuzt 

	

j. 
	trennt und/oder verbindet. Oftmals genügen eine 

	

I I ~ I ' 	 oder zwei Linien im Dialog, ziehen ihre Kreise, 

	

1 	 nähern sich an, ziehen nebeneinander her, übermrnen 

	

I 	 sich und ziehen weiter... um leise im Trockenen anzu- 

kommen. Kommen. Der Weg zum B il d aarr sein - wie es 

wird... Manchmal ist es mehr der Kopf der malt und 

manchmal mehr die indirekte Präsenz: d. h. mich 

.1 	J 	------ ---- 	

--- 	 ganz der inneren Führung zu überlassen. Keine 

berechnende Kontrolle keine Auswahl kein Verbot. 

Die Zeichnung, darf erkennbar - eine naturgegebenen 

Ausserung sein oder auch Linien die in den Raum 

I
iI T 	. 	

- 	¶' 
(i; ' 	.. 	

einfliessen Rhythmen die ihn einnehmen von den 

!PI 	 .k 	 Rändern zur Mitte hin und oder umgekehrt. 

.' 	 Notwendig sind die Pausen dazwischen. Einerseits Ist 
.' 	

es materialbedingt, die Tusche braucht Zeit zum Trock- 

nen, andrerseits, braucht es Abstand zu den Blättern 

davor, um eine neue Sicht auf das Zukünftige zu be 

kommen. Es ist gut, eine meditative Auszeit zu neh-

men, frei zu werden, für eine neue offene Sichtweise 

auf das Kommende... Zeichnungen, Fotos, Erinnerun-

gen nähren Neues und Bewegen zum Bild-Raum hin 

und es geht weiter. So wie >ch mich in der Natur 



27 Malereien zusammengestellt und auiein 

stimmt, die den Raum zum Klingen bringen. 

Was scheinbar verschiedenartig, ist auf veb!übende 

Weise durchweht von einem gemeinsamen 

ausgleichenden Geist und Charakter. 

Die Licnlungen und Verdichtungen, die durcn die 

Motivsträngen hindurchgehen, dürfte eine der 

wesentlichen Merkmale und Qualitäten dieser reifen 

Arbeit on Gertrud Koni sein. 

Die Thschen wirken in ihrer Fische und Subtilität 

balsamisch. Die Arbeit für den Kunstraum Engländer 

bau birgt in ihrer vielstimmigen Unaufgeregtheit 

eine grosse innere Strahlkroft. 

Gertrud Kohli hat der Halle i men eigenen Areirr 

verliehen. 

Hans/brq Quaderer 

/ 
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bewege, von unten nach oben laufe und umgekehrt, 

von hinten nach vorne schaue, von da nach dort 

gehe, von den Rändern zur Mitte hin und die Sichten 

auslote, geht es weiter ... Ein Ritual, welches sich 

auch im Atelier vor dem Bildraum vollzieht: Es bewegt 

sich in mir, es geht weiter, der Pinsel hinterlässt Linien, 

Spuren, Fragmente von Gesehenem, Aufzeichnungen 

und Erinnerungen im Blatt-Raum, verarbeitet es weiter 

und weiter... bis es ist, was es ist, und still wird und 

die Bewegung von Neuem beginnen darf, auf einem 

anderen Blatt. 

Gertrud Kohli 

24juni 2013 
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Ein lichter Bilderhain 

Man tritt in einen lichten Bilderhain. Die grossformatigen 

Tuschearbeiten scheinen zu schweben. Die Handschrift 

der Künstlerin oszilliert subtil in unterschiedlichsten Leise-
gaden.  Es ist nichts Lautes in diesem BilderorgansTius.  

Die Arbeiten sprechen einfach und bestimmt. 

Das Tempo wechselt von pianissimo zu sostenuto, bis-

weilen zu vivace. Nur an wenigen Stellen nimmt man 

eine gewisse Heftigkeit im malerischen Duktus wahr. 

Man wandelt in einem «gemalten Märchenwald», 

wie lemand den Gesamteindruck treffend schilderte 

Es handelt sich um einen einzigen Bilderorganismus, 

der sich nicht in die Einzelteile auftrennen lässt, 

sondern der sich vielmehr im Durchschreiten der 

Membrane erschliesst und offenbart. Die einzelner 

27 Tuschefahnen fügen sich zu einem Ganzen. 

Die Durchsichten, Quergänge und Passagen sind 

wie selbstverständlich eingelassen. 

Die Einlassungen werden zum Leitmotiv: 

Der Betrachter muss sich einlassen und sich durch 

den existentiellen BiHerkosmos bewegen h/w 

bewegen lassen. 

Die Tuschen folgen unterschiedlichen Motivsträngen 

Organische und pflanzliche Formen, die an Arbeien 

,_n Julius Bissier erinnern, wechseln sich ab mit Kalli-

':.raphien, die sehr inspiriert sind von japanischer 

7enmalerei. Hinzu kommen Aktzeichnungen in dei 

'eigensten zeichnerischen Handschrift der Künstlerin. 

Dazwischen tauchen immer wieder prägnante Zeichen 

-nd abstrakte Konstellationen auf 

r Oi,5 Kunninale des E ngldnderbaus hun Ce fr sd <cHi 

aus der Fülle von über 70 Tuschen, ein Ensemble von 

.m .crnerr fjpç. 	' 	rànq//chkn;  



Unser ganzes Dasein 

ist flüchtig wie Wolken im Herbst; 

Geburt und Tod der Wesen 

erscheinen wie Bewegungen im Tanze. 

Ein Leben gleicht einem Blitz am Himmel, 

es rauscht vorbei wie ein Sturzbach 

den Berg hinab. 

[Buddha] 

Ii 

- 	 r,,iflc.fl - 9en 



iI 
I, 	 I 	

I 	 __ 

H', 	
11L T1 

4$ 

I 

I 

I, 



4 

Li 

----------.-------. v_ -" ' 

- 

I 	1J 	- 	
•1 •' 	

'lII 

d
6-4 

Ien 



ii 

Leben 

Trotz des radikalen Wandels in ihrer Ausdrucksform. 

ist ihr zentrales Thema über die Jahre dasselbe gebhe-

ben: Die Natur und ihre Beziehung zum Menschen. 

Die seit 2002 entstandenen Schwarz-Weiss-Arbeiten 

befassen sich vor allem mit dem aus dem Gleichge-

wicht geratenen Verhältnis zwischen Mensch und 

Natur. Ihre Bilder sind lesbar als Aufzeichnungen und 

Beschreibungen eines unaufhaltsamen Prozesses der 

Entfremdung. Gertrud Kohli schält darin aus dem For-

menreichtum der Natur ein eigenes Zeichen- und KO 

ordinatensystem, mit dem sie eine 

Positionsbestimmung unserer Existenz ermöglicht. 

Auch die großformatigen Tuschzeichnungen der Aus-

stellung «Flüchtiges» sind nicht nur Abbild Ihrer VVahr-

nehmung der Umwelt, sondern auch Auseinander-

setzungen mit dem Wandel und der Bedrohung 

unserer Lebenswelten. 

Johannes Tharna 
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Zeichen 

Die mit schwarzer Tusche bemalten, leicht transparen-

ten Papierbahnen schweben als fragile Projektionsflä-

chen im Raum. Sie bilden eine Gesamtkomposition 

aus Zeichen und Formen - eine begehbare Raumin-

stallation. Die filigranen Bahnen mit ihren kryptischen 

genetischen Codes füllen den klinisch weißen Raum 

mit Leben und machen ihn lesbar. Die großformatigen 

Tuschebilder wurden von Gertrud Kohli aus einer gro-

ßen Werkgruppe eigens für den Kunstraum Eng län-

derbau ausgewählt, an der die Ruggeller Künstlerin 

seit 2011 kontinuierlich arbeitet und die inzwischen 

über 70 Arbeiten umfasst. 

Das Bemalen der großen Bögen aus empfindlichem 

Japanpapier war eine handwerkliche Herausforde 

rung. Die Reaktion des Papiers auf die schwarze Tu-

sche, die großen gestischen Striche und zerfließenden 

Flächen erforderten Präzision, Geduld und Ausdauer. 

Intensive Malphasen und konzentrierte Ruhephasen 

wechselten sich ab. Der Malakt selbst war ein medita-

tiver Prozess, in welchem sich Gertrud Kohlis Nähe 

zu fernöstlichen Kunsttraditionen manifestiert, mit 

denen sie schon früh in Kontakt gekommen ist. 

Brüche 

Bereits 1963 wagte Gertrud Kahli den Sprung aus 

einer provinziellen, bäuerlichen Umgebung in die 

Großstadt Philadelphia. Die Flucht aus der Provirz 

war eng mit einer Öffnung für neue künstlerische Ein-

flüsse verknüpft. Mit der Distanz öffnete sich auch ein 

neuer Blick auf die heimatliche Lebenswelt. Nach der 

Rückkehr in die Heimatgemeinde Ruggell folgte eire 

intensive Auseinandersetzung mit Natur- und Land-

schaftsraum des Rheintals. Anfang der Jahrtausend-

wende reagierte Gertrud Kohl ,  mit einem radikaen 



Schritt auf die Zerbrechlichkeit des Lebens und die Be 

drohung des Lebensraums: In einem gleichsam rituel-

en Akt separierte sie in der Arbeit «Corpus» die 

Farbpigmente aus ihren Bildern, stellte sie in 5 Plexi-

glaswürfeln aus und arbeitete in der Folge radikal re 

duziert meist nur mehr in schwarz-weif3. 

In den in der Folge entstandenen Bilderserien fornu-

lierte sie unter anderem «Das Alphabet des Lebens» - 

ein komplexes System von Zeichen, das aus den Fo 

men der Natur abgeleitet ist und versucht, deren Ge 

setzmäBigkeiten und Variationsrnöqlc.keen ri eine 

neue Sprache zu fassen 

Die Arbeiten der letzten 10 Jahre sind geprägt von 

einem ständigen Wechsel zwischen realer und abs-

trakter Darstellung: Erzählerisches wird abgelöst von 

Informellem, expressive Abstraktionen folgen auf kon-

zentrische Ruhe. «Mein Gang durchs Leben ist go 
01 	

prägt von der Inspiration durch das Flüchtige und 

lehrte mich auf dem Nichts zu gehen'>, sagt sie dazu 

Gertrud Kohli schöpft ihre Motive aus vielen Quellen. 

Aus Fotografien, die bei ihren Spaziergängen durcH 

die Landschaft im Ruggeller Riet entstehen, genauso, 

wie aus ihren Begegnungen mit den Felsenmalereien 

der Aborigines in Australien, mit den Altmeistern der 

fernöstlichen Kunst und der Taoistischen Landschafts-

malerei oder Künstlern wie Klee, Morandi, Julius Bis-

sier und Robert Motherwell, Gleichzeitig greift sie in 

den Tuschezeichnungen auch auf eigene Arbeiten zu 

rück, wie etwa ihre Aktzeichnungen und zceflächigen 

[cndscHLsbiider  aus den 1980erJchen. 

/ 


